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Was Wann Wo

HILFE IM NOTFALL

POLIZEI 110
FEUERWEHR 112
RETTUNGSDIENST 112
NOTRUF-FAX 112
KRANKENTRANSPORT 19 222
ÄRZTLICHE BEREITSCHAFT 116 117

APOTHEKEN
Apotheken–Notdienstfinder: Telefon
08 00 00 22 8 33, Handy 22 8 33 (69 ct/Min.)
oder www.aponet.de.
Backnang: Rathaus, Aspach-Großaspach, Back-
nanger Str. 2, 0 71 91/92 02 96 u. St. Walterich,
Murrhardt, Marktplatz 6, 0 71 92/88 21.
Bad Cannstatt, Neckarvororte und Fellbach: Kur,
Bad Cannstatt, Marktstr. 3, Tel. 07 11/56 76 79.
Schorndorf, Althütte, Rudersberg, Welzheim: Nord,
Schorndorf, Welzheimer Str. 15, 0 71 81/97 38 40.
Waiblingen, Korb, Kernen, Weinstadt, Remshalden,
Winnenden und Umgebung: Apotheke Korber
Höhe, Waiblingen, Salierstr. 7/2, 0 71 51/2 88 70
u. Friedens, Schwaikheim, Bahnhofstraße 10,
0 71 95/5 10 72.
Die Apotheken sind dienstbereit in der Zeit
von 8.30 bis 8.30 Uhr.

VERANSTALTUNGEN

KLASSIK
Fellbach: Lutherkirche, Kirchplatz 1: Internationale
Orgeltage Fellbach: Martin Sturm (Orgel), Motto
„Der fremde Klang“, 19.30 Uhr.

AUSSTELLUNGEN
Schorndorf: Burgschloss, Schlosskeller, Johann-
Philipp-Palmstraße 10: Tolle Kerle. Daimler und
andere Tüftler aus dem Remstal, 16 Uhr.
(Weitere Hinweise auf unseren anderen Veranstal-
tungsseiten)

Nach Schädlingen
wird immer gefragt

V olker Kugel ist ein Profi durch und
durch. Vor einer Kamera, vor einer
Vertreterin der Presse oder gar vor

einer Besuchermenge voller unberechen-
barer Fragen zu reden macht dem 60-Jäh-
rigen schon lange nichts mehr aus. Gerne
spricht er frei und gewandt über Blattläu-
se, Rosenrückschnitt oder den Buchs-
baumzünsler. „Eine Rede bereite ich nicht
mehr vor“, sagt Kugel mit einem sympa-
thischen Lächeln. Wenn die
Kamera läuft, wenn er Zuhö-
rer hat, ist der Praktiker in
seinem Element.

13 Jahre lang war Kugel,
im Hauptjob Direktor des
Blühenden Barocks in Lud-
wigsburg, mit einer eigenen
Sendung im SWR vertreten.
Jetzt macht er eigene Clips,
die er auf Youtube hochlädt.
Als Gartenexperte ist er
auch regelmäßig live on
Tour. So auch zur Remstal-
Gartenschau, wo er bereits
in Lorch, Remshalden und
Plüderhausen mit seiner
Gartensprechstunde haltgemacht hat. Am
kommenden Donnerstag ist er im Rahmen
der Highlight-Woche von Winterbach um
14 Uhr im Heilkräutergarten an der
Schorndorfer Straße zu finden.

Dann versucht er alle Fragen zu beant-
worten, die den Hobbygärtnern auf den
Nägeln brennen. „Worum es meistens
geht, das sind Schädlinge, Schädlinge,
Schädlinge“, sagt Kugel in flotter schwäbi-
scher Mundart. Ohne Punkt und Komma,
aber dennoch pointiert und gut erklärt,
erzählt er von kleinen und großen Proble-
men und deren Lösungen im Hausgarten.
„Das ist paradox“, sagt Kugel: „Die Leute
mögen Schmetterlinge, die Raupen aber
nicht. Oder sie finden Käfer schön, aber
sobald der frisst, ist es nix mehr.“

Kugel rät zu Gelassenheit: „Die fressen
doch bloß drei oder vier Tage, dann ist es
vorbei.“ Ein Credo des Experten: „Wer
Herbizide anwendet, der ist zu faul, um
sich zu bücken.“ Die einzige Ausnahme
sieht er bei wilden Brombeeren: „Da gibt
es ein biologisches Herbizid, das man im
Streichverfahren anwendet“, sagt er. Nach
sechs Wochen müsse man die Anwendung
wiederholen. Volker Kugel rät auch zu Ka-
liseife bei Blattläusen, Spinnmilben und
weißen Fliegen. Dem Buchsbaumzünsler
rückt er mit Neemöl auf die Pelle.

Was er bei seinen Gartensprechstun-
den aber nicht mag, sind Prüfungsfragen à

la „Nennen Sie mir doch mal in zehn Se-
kunden drei weiß blühende Rosensorten“.
So etwas in der Art wurde Kugel neulich
gefragt. Doch auch das hat er in seiner
charmanten, aber auch bestimmten Art
pariert. „Prüfungsfragen sind bei mir 40
Jahre her“, sei seine Antwort gewesen.
Auch Fragen, die wie Forderungen formu-
liert sind, wie: „Jetzt planen Sie mir doch
mal meinen Garten!“, mag Volker Kugel

nicht. Allgemeine Tipps
könne er geben, sagt er.
Doch für eine konkrete Pla-
nung müsse der Fragende
schon einen Gartenbauer
vor Ort engagieren.

Volker Kugel weiß zu
(fast) jeder Frage eine Ant-
wort. Und wenn doch nicht:
„Dann eiere ich auch nicht
mehr rum“, sagt er. Manche
Fragen seien zu speziell, um
sie spontan zu beantworten.
Aber Angst vor kritischen
Tönen habe er nicht. Neu-
lich ging es in einer Garten-
sprechstunde direkt im Blü-

henden Barock um die von Menschen zu
sehr gestalteten Gärten, in denen Insek-
ten nichts mehr finden. Die Kritikerin
führte Kugel kurzerhand zu einem blü-
henden Ziersalbei in der Nähe. In dem
Moment kam eine Biene und setzte sich
direkt in die Blüte. „Die Biene hab’ ich be-
stellt, na klar“, sagt er augenzwinkernd
und lacht.

Dass die Worte nur so aus seinem
Mund purzeln, ihm locker von den Lippen
gehen, das war nicht immer so. Als 2004
seine Sendung „Grünzeug“ an den Start
ging, musste sich Volker Kugel richtig vor-
bereiten, war aufgeregt vor den Dreh-
arbeiten. „Nach zwei Folgen wollte ich so-
gar aufhören“, sagt Kugel heute. Doch ir-
gendwann habe es angefangen, Spaß zu
machen. Grünzeug lief bis 2017, dann
durfte der Gartenexperte zwei Jahre lang
die Sendung „Gartengeschichten“ mode-
rieren. „Das war der Höhepunkt im Fern-
sehen für mich“, sagt er. Zwar ist er noch
in der Sendung „Kaffee oder Tee“ zu se-
hen. Doch mit seinen eigenen Gartentipps
ist Kugel im Internet zu finden. Mit einem
kleinen, professionellen Kamerateam
dreht er im Blüba seine Tipps zu Blüh-
streifen, automatischer Bewässerung oder
hitzeverträglichen Pflanzen. „Das Dreh-
buch dazu habe ich im Kopf“, sagt er. Die
Worte spricht er spontan – wie in seiner
Gartensprechstunde on Tour.

Porträt Mit seiner Gartensprechstunde kommt Volker Kugel auch zur
Remstal-Gartenschau. Von Claudia Leihenseder

Remstal
Gartenschau
Gartensprechstunde

VOLKER KUGELS GARTENSPRECHSTUNDE
Sprechstunde Volker Kugel
kommt mit seiner Garten-
sprechstunde am kommen-
den Donnerstag, 4. Juli, in der
Zeit zwischen 14 und 16 Uhr
nach Winterbach. Dort, im
Heilkräutergarten an der
Schorndorfer Straße 8,
beantwortet er alle Fragen
der Zuhörer rund um
das Thema Garten.

Folgetermine Auch in andere
Kommunen kommt der Gar-
tenexperte. So unter anderem
etwa nach Fellbach: Am
Samstag, 13. Juli, von 14 bis
16 Uhr ist er im Haus der Ro-
sen, Stuttgarter Straße 115.
Am Mittwoch, 31. Juli, kommt
Kugel nach Böbingen. Von 14
bis 16 Uhr hält er im Park am
alten Bahndamm seine Gar-

tensprechstunde. Weitere
Termine findet man im
Internet unter der Adresse
www.remstal.de.

Videos Volker Kugel dreht
regelmäßig Videos mit seinen
Gartentipps. Zu finden sind
diese Clips entweder auf
gruenzeug.tv oder auf You-
tube. cil

Der Gartenexperte Volker Kugel kommt am Donnerstag nach Winterbach. Foto: Stoppel

Zur Erinnerung an „’s Philippa Karl“

D er Giebelweg ist ein schmales
Gässchen, das von der Hauptstra-
ße in Birkmannsweiler abzweigt.

Hier hat im Anbau eines Hauses bis zum
Februar 1943 Karl Christoph Kögel ge-
wohnt, der im Flecken als „’s Philippa
Karl“ bekannt war. Dieser war von Klein
auf blind, was ihm schließlich zum Ver-
hängnis wurde. Als der alleinstehende 54-
Jährige krank wurde und nicht mehr für
sich sorgen konnte, wurde er von einem
Arzt als „anstaltsbedürftig“ eingestuft, in
die Psychiatrie nach Zwiefalten gebracht
und dort zehn Tage später mit Medika-
menten ermordet.

„Ich nenne es Mord“, betont der Win-
nender Oberbürgermeister Hartmut Holz-
warth ausdrücklich, als der Künstler Gun-
ter Demnig vor dem Haus Giebelweg 5 am
Montag einen Stolperstein für Karl Chris-
toph Kögel setzt. Denn „’s Philippa Karl“
habe alles richtig gemacht, um sich in die
Gesellschaft, in der er lebte, zu integrie-
ren, sagt das Stadtoberhaupt. Dennoch fiel
er der menschenverachtenden Ideologie
Hitlers und der Nazis zum Opfer.

„Karl Kögel hat für Metzger und Bä-
cker Waren ausgetragen“, berichtet Hans
Kuhnle den Anwesenden. Als ehrenamtli-
cher Mitarbeiter des Stadtarchivs hat der
Mann aus Birkmannsweiler den Lebens-
lauf Kögels erforscht. Kuhnle kannte noch
Nachbarn des stark Sehbehinderten.
„Eine Nachbarin berichtete, dass er wohl
Hell und Dunkel unterscheiden konnte.“
Neben den Botendiensten wurde Karl Kö-
gel oft beim Steineklopfen gesehen und
beim Futterschneiden für Bauern. „Dafür
bekam er dann ein Vesper.“

Kögel, der 1879 in Erdmannhausen
(heute Kreis Ludwigsburg) geboren wor-
den war, kam mit seinen Eltern als Klein-

kind nach Birkmannsweiler, das heute ein
Teilort Winnendens ist. Bei den Eltern
lebte er, bis sie starben, danach kam er zu
seiner Schwester und seinem Schwager in
den Giebelweg. Die Schwester war kränk-
lich, das Geld langte hinten und vorne
nicht. Schließlich zog die Familie weg,
Karl Kögel kam zu Nachbarn, den Phi-
lipps, nach denen er genannt wurde.

Die krude und menschenverachtende
Vorstellung der Nazis von „unnützen Es-
sern“, die den „Volkskörper schwächen“,
führte in der Zeit ihres Regimes zur „Ak-
tion T 4“, wie sie ihr Euthanasie-Projekt
verschleiernd bezeichneten. T 4 steht für
Tiergartenstraße 4, der Zentrale des mör-
derischen Unterfangens, Menschen mit
psychischen und physischen Behinderun-
gen umzubringen. „70 000 Opfer sind so

umgebracht worden. Hier in Winnenden
wurden viele aus dem Schloss oder der
Paulinenpflege mit den grauen Bussen ab-
geholt“, erinnert der Oberbürgermeister
an die Verbrechen, die sich gegen die
Schwächsten in der Gesellschaft richteten.
Sie wurden in Einrichtungen wie Grafen-
eck auf der Schwäbischen Alb oder Hada-
mar in Hessen gebracht, wo sie umge-
bracht wurden. Als Todesursache wurden
meistens Krankheiten wie Lungenentzün-
dung angegeben. Karl Christoph Kögel
zählt zu diesen Euthanasie-Opfern.

Der Kultur- und Heimatverein hat auf-
grund der Forschungen Kuhnles den Stol-
perstein für Kögel initiiert. Zum Schluss
der Feier spielt der Posaunenchor für ihn
eine Strophe des Birkmannsweiler Hei-
matlieds. „Oh Heimatort am Buchenbach,
dein Glockenklang lädt ein, du bist uns ein
schützend Dach, wie warmer Sonnen-
schein“, zitiert Friedrich Seibold, der Vor-
sitzende des Kultur- und Heimatvereins,
den Refrain daraus.

Euthanasieopfer In Winnenden-Birkmannsweiler ist ein Stolperstein
für einen 1943 Ermordeten gesetzt worden. Von Thomas Schwarz

Der Giebelweg 5 war die letzte Adresse des
blinden Karl Kögel. Foto: Frank Eppler

STOLPERSTEINE
Künstler Seit dem Jahr 2000 verlegt der
Künstler Gunter Demnig in Deutschland und
Europa Stolpersteine und Stolperschwellen.
Diese erinnern an die Schicksale von Men-
schen, die von den Nazis ermordet wurden.
Den ersten Entwurf der Stolpersteine machte
der 1947 in Berlin geborene Demnig bereits
1993, die erste Verlegung 1996 in Berlin-
Kreuzberg war noch nicht genehmigt, wurde
jedoch später legalisiert.

Konzept „Ein Mensch ist erst vergessen,
wenn sein Name vergessen ist“, zitiert Dem-
nig auf der Internetseite www.stolpersteine.de
den Talmud. Auf den Stolpersteinen steht
deshalb „Hier wohnte“ sowie der Name des
Betroffenen mit den Geburts- und Sterbe-
daten. Gegen eine Spende von 120 Euro kann
jeder die Patenschaft für einen Stolperstein
übernehmen. hsw

Vermutlich Platzpatronen

Schüsse aus
Hochzeitskonvoi
Am Sonntagnachmittag, kurz vor 16 Uhr,
ist im Bereich der Lutherstraße in Schorn-
dorf ein schwarzer BMW aufgefallen, der
auf der Fahrbahn mit quietschenden Rei-
fen im Kreis fuhr. Zeugen berichteten der
Polizei außerdem, dass Schüsse gefallen
seien. Als kurze Zeit darauf eine Streife
der Polizei eintraf, war allerdings niemand
mehr anzutreffen.

Aufgrund von Zeugenhinweisen ent-
deckte die Polizei wenig später in Urbach
auf dem Gelände einer Tankstelle eine
Gruppe von rund 20 Personen, die offen-
bar zu einer türkischen Hochzeitsgesell-
schaft gehörten. Die Beamten entdeckten
schließlich in einem BMW, der von einem
21-Jährigen gefahren wurde, eine Schreck-
schusswaffe sowie leere Patronenhülsen.
Die Polizei Schorndorf bittet nun zur Klä-
rung des Vorfalls um Zeugenhinweise, die
unter der Telefonnummer 0 71 81 / 20 40
entgegengenommen werden. wei

Nach Raub in Schwaikheim

Ex-Freundin belästigt

Aggressiver Mann
in Gewahrsam
Die Polizei hat am Sonntagmorgen einen
Mann in Gewahrsam genommen, der in
Welzheim seine Ex-Freundin belästigt ha-
ben soll. Gegen 4.30 Uhr hatte der 23-Jäh-
rige seine Verflossene zu Hause aufge-
sucht und nicht in Ruhe gelassen. Trotz
eines Verbotes kehrte er gegen 5.45 Uhr
wieder zurück. Laut der Polizei war er ag-
gressiv und gewaltbereit, er ignorierte alle
Anweisungen der Polizisten und weigerte
sich, die Örtlichkeit zu verlassen. Als die
Beamten ihn deshalb in Gewahrsam neh-
men wollten, wehrte sich der 23-Jährige.

Die Polizisten brachten ihn zu Boden
und legten ihm Handschellen an. Sowohl
der Aggressor als auch ein Beamter wur-
den bei dem Gerangel leicht verletzt. Der
23-Jährige musste bis zum Morgen in
einer Zelle bleiben. Ihn erwartet jetzt ein
Verfahren wegen Widerstands gegen Voll-
streckungsbeamte. wei

Polizei fahndet mit
Überwachungsfoto
Wegen eines Raubs in Schwaikheim, der
sich im November vergangenen Jahres er-
eignet hat, sucht die Polizei nun fast acht
Monate später per Öffentlichkeitsfahn-
dung nach einem Verdächtigen.

Ein 25-jähriger hatte in der Nacht zum
18. November 2018 in
einer Kneipe zwei et-
wa gleichaltrige Män-
ner kennengelernt, die
er noch in den Mor-
genstunden mit sich
nach Hause nahm.
„Dort wollten sie wei-
tertrinken“, erklärt ein
Polizeisprecher. Doch
die beiden Fremden
hatten anderes im
Sinn: Sie nahmen dem
25-Jährigen zwei Han-
dys und Geldkarten ab.

Mit einer der ge-
stohlenen EC-Karten
versuchte einer der
mutmaßlichen Täter
wenig später, an einem
Geldautomaten in
Schwaikheim etwas abzuheben. Dabei
wurde er von einer Überwachungskamera
fotografiert. Darauf ist auch zu sehen, dass
der Mann zur Tatzeit einen auffälligen
Ring an der rechten Hand trug. Die Polizei
bittet um Hinweise an die Telefonnum-
mer 0 71 51 / 95 00.

Warum die Ordnungshüter erst jetzt
per Öffentlichkeitsfahndung nach dem Tä-
ter sucht, erklärt auf Nachfrage ein Spre-
cher des Polizeipräsidiums Aalen: „Wir
sind gesetzlich verpflichtet, erst dann
Fahndungsfotos zu veröffentlichen, wenn
keine anderen Ermittlungsansätze Erfolg
versprechen.“ Bislang hätten die Fahnder
noch andere Spuren gehabt, die aber nun
im Sand verlaufen seien. wei

Das Bild
einer Über-
wachungska-
mera zeigt
vermutlich
einen der
Täter.

Foto: Polizei

Hohe Waldbrandgefahr

Feuerverbot
auf Grillplätzen
Wegen der anhaltenden Trockenheit so-
wie der hohen Waldbrandgefahr hat die
Stadt Schorndorf das Grillen auf den Plät-
zen am Schützenhaus Weiler und Aichen-
bach bis auf Weiteres strengstens verbo-
ten. Die Stadtverwaltung bittet des Weite-
ren darum, im Wald kein offenes Feuer zu
entzünden und keine Zigaretten zu rau-
chen. Brennende Zigaretten sollten nicht
aus dem Auto geworfen werden, offenes
Feuer außerhalb des Waldes sollte sich
mindestens hundert Meter vom Waldrand
entfernt befinden. Glasflaschen und
-scherben sollten ebenfalls nicht im Wald
landen, sie könnten bei Sonneneinstrah-
lung wie Brennglas wirken. ibu


